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	Tag der Deutschen Einheit

Tag der offenen Moschee

Seit einigen Jahren laden die muslimischen Gemeinden am Tag der deutschen Einheit zum „Tag der Offenen Moschee“ ein. Ziel ist es, den Mitbürgern durch Führungen, Diskussionsrunden, Ausstellungen und kulturelle Darbietungen einen Einblick in das muslimische Gemeindeleben zu geben. 2008 nutzten bundesweit rund 50.000 Gäste die Gelegenheit zum Besuch in etwa 2.500 offenen Moscheen.

Beginn des Laubhüttenfestes 

Mit dem Laubhüttenfest erinnern sich die Juden an die Zeit der Wüstenwanderung zwischen Ägypten und dem von Gott verheißenen Land. Die Menschen sollen sieben Tage lang in einer zeltähnlichen Hütte leben und daran denken, dass ihr Leben Wanderschaft ist. In den jüdischen Familien wird vor dem Fest im Garten oder auf dem Balkon aus Brettern und Ästen eine Sukka (Hütte) mit einem Dach aus belaubten Zweigen gebaut. Dort halten sich die Familienmitglieder in dieser Woche so oft wie möglich auf. Sukkot ist ein fröhliches Fest. Am letzten Tag, Simchat Tora, dem Tag der Torafreunde, wird ausgiebig gefeiert. Gesetzesrollen (Torarollen) werden in einem fröhlichen Zug durch die Synagoge und hinaus ins Freie getragen. Die Kinder bekommen anschließend Süßigkeiten.

20 Jahre Mauerfall: „Anfangs alles andere als friedlich“ 

„Diese so genannte friedliche Revolution war am Anfang alles andere als friedlich.“ Das sagt der Dresdner Bischof Joachim Reinelt - rückblickend auf den Herbst 1989. Der heute 63-Jährige war damals seit gut einem Jahr im Amt. „Am 4. Oktober 1989, als die Botschaftsflüchtlinge von Prag mit ihren Zügen nach Westen rollten, wollten am Dresdner Hauptbahnhof sehr sehr viele junge Leute auf die Züge aufspringen. Ich habe versucht, mit denen, die flüchten wollten und der Volkspolizei zu verhandeln. Es kam zu Gesprächen, aber leider ohne Ergebnis. Das Ende dieser Veranstaltung war, dass der Hauptbahnhof von den Ausreisewilligen ziemlich zertrümmert worden ist und auch ein Polizeiauto brannte. Dass so etwas geschieht, war in der DDR fast unmöglich. Auch sehr viele schwerverletzte Volkspolizisten waren zu beklagen. Im Anschluss flüchteten sehr viele von diesen Ausreisewilligen in die Kirchen. Ich hatte dann dafür Sorge zu tragen, dass es nicht zu einer Katastrophe in der Kathedrale kam. Das war der erste heiße Tag.“  Bei der ersten Demonstration am 7. Oktober wurden viele verhaftet, der Bischof verhandelte um deren Freilassung. Doch die Bereitschaft der staatlichen Stellen war gering, die Verhandlungen weitgehend blockiert, so Reinelt: „Die haben immer noch an ihren Sieg geglaubt.“ (Radio Vatikan 7.10.2009)
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	Erntedankfest 

Wenn Menschen etwas zu essen haben, ist das nicht selbstverständlich. Deshalb sind Erntefeste sind so alt wie der Ackerbau. Im Mittelalter ließen Schnitter am ersten Erntetag ihre Geräte segnen, auf dem Feld betete die älteste Magd für alle ein Vaterunser. In manchen Gegenden wird bis heute ein aus Ährengarben geflochtener Kranz aufgehängt oder werden Kirmes- und Winzerfeste gefeiert.

Ab 1700 wurden Predigten besonders im ländlichen Raum zur festen Sitte. Lange Zeit gab es keinen einheitlichen Festtermin, weil die Ernte nicht überall zur selben Zeit eingebracht wurde. In Preußen wurde das Erntedankfest ab 1773 eingeführt und auf den "Sonntag nach Michaelis", den ersten Sonntag im Oktober, gelegt. Dieser Termin hat sich in den deutschen Kirchen dann durchgesetzt.

Immer noch sind am Erntedankfest die Altäre mit Ähren, Obst und Gemüse, Blumen und Brot geschmückt, um an den Segen und die Mühe der Ernte zu erinnern. Natürlich kann man auch für anderes dankbar sein, zum Beispiel, wenn einem etwas im Lauf des Jahres besonders gut gelungen ist., und doch tut man sich in städtischen Gemeinden etwas schwer mit dem Erntedank. In einer Gesellschaft, in der immer weniger Menschen direkt in der Landwirtschaft tätig sind, wird die Abhängigkeit von der Natur weniger gespürt. Heute spielen die allgemeineren Themen Umweltschutz und Gentechnik eine immer größere Rolle bei diesem Kirchenfest. Außerdem verbinden viele Gemeinden das Fest mit einer Solidaritätsaktion zugunsten hungernder Menschen.

Aufruf zu interreligiösem Erntedankfest

2009 hat der interkulturelle Rat in Deutschland Kirchengemeinden dazu aufgerufen, Juden und Muslime zum Erntedankfest am 4. Oktober einzuladen. Feiern zum Erntedank würden Menschen unterschiedlicher Kultur und Religion verbinden, sagte Vorsitzender Jürgen Micksch in Darmstadt. Die Organisation weist darauf hin, dass auch Muslime im Fastenmonat Ramadan Christen und Juden zum Fastenbrechen einladen und dass Juden mit dem Sukkot- oder Laubhüttenfest ebenfalls ein Fest des Erntedanks feiern. Im Interkulturellen Rat arbeiten Personen aus Politik, Gesellschaft und Religionsgemeinschaften zusammen.
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	Welttierschutztag

Der 4. Oktober wird traditionell als Welttierschutztag begangen. Dieser Tag ist dem Heiligen Franziskus von Assisi gewidmet, dem Schutzpatron der Tiere und Gründer des Franziskanerordens. Der einer wohlhabenden Kaufmannsfamilie entstammende Franziskus, 1181 oder 1182 als Giovanni Bernardone in Assisi geboren, trat schon früh in den Militärdienst ein. Als er im Städtekrieg zwischen Assisi und Perugia 1202 in Gefangenschaft geriet und schwer erkrankte, entschied er sich für ein neues Leben in Armut und Nächstenliebe. In einer Zeit, in der viele auf der Suche nach einem neuen christlichen Leben waren, hatte er bald viele Anhänger. Als 1210 Papst Innozenz III. den Orden der Minderbrüder billigte, breitete sich dieser rasch aus.
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	Welttag des Lehrers

1994 haben die Vereinten Nationen einen Welttag des Lehrers ausgerufen, um die Arbeit von Lehrern und Lehrerinnen zu ehren. In manchen Ländern werden Lehrkräfte gezielt angegriffen, um die Bildung von Mädchen und von Minderheiten zu verhindern.
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	„Option Kerze, Option Gewaltlosigkeit“

„Wir sind das Volk“. Dieser Ruf aus Leipzig wurde zu einem entscheidende Schritt hin zur Einheit Deutschlands. Seit Mitte der 80er Jahre hatten zwei Pfarrer aus Leipzig montags zu Friedensgebeten in die Nikolaikirche eingeladen. Ab September 1989 versammelten sich die Kirchgänger anschließend zur Montagsdemonstration.  Der 9. Oktober 2009 gilt „zwar als der Tag der Entscheidung, hat aber immer noch nicht den Stellenwert in Deutschland, der ihm zukommen müsste“, sagt 20 Jahre später Christan Führer, 1980-2008 Pfarrer in der evangelischen Leipziger Nikolaikirche.  Der 9. Oktober „ist ein Tag, den ich tatsächlich auch nie vergessen werden kann. Herangekommen ist dieser Tag durch eine große Gewalt- und Verhaftungswelle am 7. Oktober, dem letzten DDR-Feiertag zum 40. Jahrestag.“ Der 9. Oktober war zunächst geprägt von Spannung und Angst, erzählt Führer im Rückblick, die Stadt lag wie im Bürgerkrieg, durch anonyme Anrufe hatte er erfahren, dass tausend SED-Genossen für den Abend in die Kirche beordert waren. Der Pfarrer der Nikolaikirche hatte die anderen Innenstadtkirchen gebeten, gleichzeitig Friedensgebet zu halten, „damit wir soviel Menschen wie möglich in den Schutz der Kirchen bekommen, und dass sie die Botschaft Jesu der Gewaltlosigkeit hören und mit auf die Straße nehmen“. Etwa 8.000 Menschen waren in die Kirchen gekommen, auf den Straßen warteten rund 70.000. (Radio Vatikan 8.10.2009)
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	Welttag gegen die Todesstrafe

Seit vielen Jahren treten humanitäre Organisationen gegen die Todesstrafe auf, die vor allem in der Volksrepublik China, im Iran und in Pakistan vollstreckt wird, aber auch in den USA. Gut 100 Länder der Welt haben die Todesstrafe ohne wenn und aber abgeschafft; in anderen ist sie zwar rechtlich möglich, wird sie aber nicht mehr angewendet.

2007 hat sich der Europarat dem angeschlossen und den 10. Oktober zum Europäischen Tag gegen die Todesstrafe erklärt. Dies sei Symbol für die Todesstrafen-freie Zone im Europa der 47 Mitgliedsländer, sagte der Generalsekretär des Europarates, Terry Davis. Der Tag sei Gelegenheit, mit den Befürwortern der Todesstrafe eine Debatte über diese unmenschliche und entwürdigende Bestrafung einzuleiten.
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	Simchat Thora

Am Fest der Thora-Freude feiern Juden die Offenbarung Gottes in der Thora, der Heiligen Schrift des Judentums. Im Gottesdienst wird der letzte Abschnitt der Thora gelesen, und man beginnt wieder mit dem Anfang.
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	Welternährungstag

Der Welternährungstag findet seit 1979 statt und soll daran erinnern, dass noch immer viele Menschen Hunger leiden müssen. Früher hieß er auch Welthungertag.

	17
	Diwali

Das Lichterfest ist ein mehrtägiges Fest in Indien und anderen vom Hinduismus geprägten Ländern. Zu Herbstbeginn feiern die Hindus den Sieg des Lichtes über die Dunkelheit und des Guten über das Böse. Die Häuser werden gereinigt, neu gestrichen und mit Symbolen aus roter Farbe bemalt. An allen wichtigen Stellen im Haus und auch draußen werden Lichter aufgestellt. Die Kinder veranstalten einen Umzug mit Öllämpchen, die sie dann auf Flüssen, Seen und Teichen forttreiben lassen. Das Fest kann wegen seiner religiösen und sozialen Bedeutung mit Weihnachten in der westlichen Welt verglichen werden. In Nordindien ist Diwali gleichzeitig der Neujahrstag.
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	Heute vor 30 Jahren: Mutter Teresa (1910-1997) erhält den Friedensnobelpreis.

Auf einer ihrer zahlreichen Fahrten durch die Millionenstadt Kolkata spürte eine albanische Nonne 1946 eine göttliche Berufung, den Armen zu helfen. In ihrem Tagebuch schildert sie dieses Erlebnis als Begegnung mit Jesus, der sie dazu aufgefordert habe „alles aufzugeben und ihm in die Slums zu folgen - um ihm in den Ärmsten der Armen zu dienen.“ Mit Naivität und Tatkraft, Gottvertrauen und tiefem Zweifel kümmerte sie sich zusammen mit den „Missionarinnen der Nächstenliebe“ um Kranke und Sterbende. 1979 wurde ihre Arbeit mit dem Friedensnobelpreis gewürdigt.
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	Ende der Sommerzeit
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	Reformationstag

Der Mönch und Theologieprofessor Martin Luther soll am Tag vor Allerheiligen 1517 an die Tür der Schlosskirche zu Wittenberg 95 Thesen angeschlagen haben. Er wollte damit eine Diskussion über den Sinn von Beichte und Buße herbeiführen. Damit leitete er die Reformation ein.

Seit einigen Jahren haben sich die Kinder diesen Abend für Halloween erobert, aber die evangelischen Kirchen haben inzwischen eine Antwort: Luther-Bonbons.

Erzbischof Robert Zollitsch und der evangelische Landesbischof von Baden, Ulrich Fischer, haben am 31. Okt. 2009 erstmals gemeinsam in einem ökumenischen Gottesdienst den Reformationstag gefeiert. In der Stiftskirche im baden-württembergischen Bretten läuteten sie zugleich das Melanchthon-Jahr 2010 ein, das an den in Bretten geborenen großen Reformator Philipp Melanchthon erinnern soll. Lange hatte dieser im 16. Jahrhundert an der Seite Martin Luthers versucht, eine Kirchenspaltung zu verhindern. Zollitsch bezeichnete die gemeinsame Feier als „starkes Zeichen der Gnade Gottes“, das umso wichtiger sei, da Christen bis heute unter der schmerzhaften Kirchentrennung litten. Der Gottesdienst fand am zehnten Jahrestag der „Gemeinsamen Erklärung zur Rechtfertigungslehre“ statt, die als Meilenstein der theologischen Annäherung zwischen den Kirchen gilt.

Halloween 

Der Name ist eine Abkürzung von All Hallow´s Eve, auf deutsch: Allerheiligenabend. Viel zu lesenden Erklärungen soll das Fest auf Bräuche der Kelten zurückgehen: Nach deren Glauben treiben in dieser Nacht böse Seelen in Tiergestalt, Hexen und Geister ihr Unwesen. Mit Feuer und allerlei Bräuchen versuchten die Menschen, sie zu vertreiben. Heute ist Halloween ein Gruselfest, an dem die Kinder sich als Gespenster, Hexen und Gruselmonster verkleiden. Sie erschrecken die Leute, gehen am Abend von Haus zu Haus und wollen etwas Süßes geschenkt bekommen.


